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Die Schülerzeitung des  

„Fremdenfeindlichkeit hier? Nein, niemals, so etwas passiert hier nicht!“ dies 
ist die Aussage vieler Menschen meines Umfeldes. Ich als ausländisches/
muslimisches Mädchen versuche nun, meine Ansichten und Erfahrungen 
zum Thema Vorurteile zu erläutern. Jeder Mensch hat Träume, oder nicht? 
Mein Traum ist ein Leben ohne Vorurteile. Diese Vorurteile, von denen ich 
spreche, werden durch Sätze wie „Du kannst ja gut Deutsch sprechen“, „Sind 
deine Eltern gegen eine Ausbildung oder ein Abi?“ usw. deutlich und sind 
nur der Anfang. Denn, was Mitmenschen jeden Tag verletzt, sind Sätze wie 
„Geh zurück in dein Land“, „Kehrt nach Hause zurück, eure Heimat braucht 
euch“, „Verschwinde endlich“ oder „Ich hätte nie, nie, niemals Moslems 
reingelassen!!“ 
 
Mein Großvater kam 1964 nach Deutschland als Gastarbeiter. Er musste sei-
ne Familie verlassen, um sich hier eine Existenz aufzubauen und der nächs-
ten Generation eine Zukunft zu ermöglichen. Dabei half er auch mit, die 
BRD zu einem starken, reichen Land zu machen. Diesen Weg gingen 14 Mil-
lionen andere Menschen.. Mein Großvater lebte 11 Jahre mit 4 weiteren, zu 
dem Zeitpunkt unbekannten, Gastarbeiten in einem Zimmer.  Und zu dieser 
Zeit musste er mit sehr vielen Vorurteilen und Beleidigungen leben. Er dach-
te, dass dies irgendwann zu Ende sein würde, doch auch noch nach fast 60 
Jahren müssen wir mit solchen Aussagen leben, wie man auf den Bildern, die 
erst kürzlich in Friedrichshafen gemacht wurden, sehen kann. Keine Person 
sollte aufgrund ihrer Herkunft, Religion oder Hautfarbe benachteiligt wer-
den. Ein Blick auf die Geschichte und die Gegenwart zeigt, wohin das führen 
kann. Und genau deswegen sollte jeder von uns gegen Fremdenfeindlichkeit 
ankämpfen. Wir sind die neue Generation und müssen versuchen, eine besse-
re Zukunft zu schaffen ohne Ausgrenzung verschiedener Menschengruppen. 
Wie unser Jahresmotto in der Schule schon sagt: miteinander, füreinander! 

 Melda Solmaz
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November an eine Haustüre in 

FN geklebt

Die Parkschul-

krähe

Impressum:
Verantwortlich für diese Ausgabe der „Parkschulkrähe“ sind:

Lena Domes
Melda Solmaz 
Cynthia Lleshi

Leyla Mohammed
Teresa Lupo
Mika Speer

Jutta Glasbrenner und  Andreas Papenfuß
von der Presse-AG

Wir bedanken uns bei allen , die mit Fotos, Beiträgen und Ideen mitgeholfen haben!

Auch in diesem 

Jahr beteiligten sich 

Schülerinnen und 

Schüler des BZP an 

der Aktion 

Weihnachten im 

Schuhkarton

Mika Speer, 9b

Fremdenfeindlichkeit. Fremd aber kein Feind!

Der Eine-Weltladen
Am Dienstagnachmittag, den 10.10.2023 ging die Klasse 7c in 
Kressbronn zum Eine-Weltladen. Sie wurden dort schon von Mit-
arbeitern erwartet. Sie erzählten ihnen vom Eine-Weltladen und 
warum es ihn gibt. Darunter versteht man, dass weltweit einge-
kauft wird, den Produzenten aber einen fairen Handel anbietet, gute 
Arbeitsbedingungen, angemessene Preise, etc. Aus diesem Grund 
macht der Laden keinen großen Gewinn. Alle Mitarbeiter arbeiten 
dort ehrenamtlich. Nach dem Besuch durften die Schüler noch Pro-
dukte für den Verkauf an der Schule aussuchen.

Luis aus der 7c

Weltladenprojekt geht weiter
Die Klasse 7c übernimmt zusammen mit Frau Schlipf in diesem Jahr die Planung und die Durchführung des Pausenverkaufs von fair 
gehandelten Snacks aus dem Weltladen. Die Hintergrundinformationen bekamen sie dazu unter anderem im WBS-Unterricht und   von 
Mitarbeiterinnen des Weltladen Kressbronn. Wir freuen uns schon auf die leckeren Sachen!
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Am 19.11.23 war der diesjährige Gedenktag, der vielen als „Volkstrauertag“ bekannt ist. Im Rahmen einer Veranstaltung der Gemeinde Kressbronn 
lasen Schülerinnen ihre Gedanken zum Thema Frieden vor:

Wenn ich das Wort Krieg höre, denke ich an Gewalt, Mord, Unterdrückung, Zerstörung und vor allem Leid. Das Leiden von Familien, deren Väter, 
Brüder oder Ehemänner in den Krieg ziehen müssen und man nicht weiß, ob man sie jemals wiedersieht. Das Leiden von verletzten oder sterbenden 
Menschen, von Menschen, die fliehen müssen vor der Gewalt, ihre Heimat verlassen müssen und nie wieder zurückkommen.      (Pia)   
                                                                              
Wenn ich Bilder aus Kriegsgebieten sehe, denke ich an das Leid der Menschen dort, an die Angst, die sie verspüren müssen. Kriege sind meiner Mei-
nung nach Konflikte zwischen Regierungen, die ins Volk getragen werden, die Gewalt unter friedlichen Menschen hervorbringen, den Tod mitten hinein 
ins blühende Leben bringen und die Zerstörung unserer gewohnten Lebensordnung hervorrufen.    (Maria)      
                                                                                                                                             
Was ist Frieden für mich? Wenn Menschen nicht mehr für ihre Religion oder Herkunft diskriminiert werden. Wenn nirgendwo Menschen Leid ertragen 
müssen, weil bei ihnen Krieg herrscht, an dem sie keine Schuld tragen.      	          (Cynthia)                      
                                                                                              
Ich bin überzeugt davon, dass Frieden Mut braucht, weil man oft als Einzelperson gegen eine Mehrheit von Menschen kämpfen muss, die von Vor-
urteilen bestimmt werden. Ich erlebe Vorurteile gegenüber Menschen, die fliehen mussten, Menschen mit anderer Hautfarbe oder Menschen anderen 
Geschlechts. Vorurteile können Gewalt hervorbringen. Wo Gewalt herrscht, kann kein Frieden sein.     (Melda)        
                                                                                                                  
Frieden ist für mich da, wo Liebe herrscht, Vorurteile keine Rolle spielen, Menschen einander versuchen zu verstehen. Dort, wo Menschen zusammen 
leben und keine Angst verspüren müssen zu sterben. So einen Frieden hat jeder Mensch verdient.            (Lena)

Frieden braucht Kraft! Kraft, für die Menschen einzustehen, die es im Moment nicht können. Kraft, sich, wenn es nötig ist, vom gesellschaftlichen 
Druck zu lösen, auch gegen den Strom zu schwimmen und sich für die Unschuldigen einzusetzen. Für die Unschuldigen, die nichts falsch gemacht ha-
ben und trotzdem in einen Konflikt mit hinein gerissen werden, die größten Opfer bringen müssen und nicht mehr herauskommen. Sie haben vielleicht 
nicht die Kraft, für sich einzustehen, aber wir alle gemeinsam können es.       (Ramona) 

Frieden braucht Mut
Gedenktag für die Opfer von Krieg 

und Gewaltherrschaft

Marokko: eine Möglichkeit zu helfen
Die Klasse 10a des BZP organisiert Kuchenverkauf

Tagelang fand ab dem 8. September 2023 ein Überlebenskampf für viele Opfer des Erdbebens in Marokko statt. In 
historischen Recherchen und Berichten der marokkanischen Regierung wurde veröffentlicht, dass dieses Erdbeben 
das stärkste in den letzten Jahrzehnten war. Durch die Medien bekamen sehr viele Menschen, darunter auch wir, mit, 
in welchen Trümmern und unter welchen Bedingungen viele unserer marokkanischen Mitmenschen nun leben müs-
sen. Somit planten wir im Rahmen unserer Klasse einen 2-tägigen Kuchenverkauf, um anschließend das verdiente 
Geld den Menschen in Marokko zu Gute kommen zu lassen. Dank des Zusammenhalts und Engagements unserer 
Klasse, sowie der Kuchenspenden von Mitschülern anderer Klassen und einer extra Spende aller Eltern der Klasse 
10a, konnte ein Endbetrag von stolzen 500,00€ direkt an die Hilfsorganisation „Ärzte ohne Grenzen“, die in dem 
Krisengebiet aktiv ist, überwiesen werden. Ein großes Lob möchten wir an jeden einzelnen aussprechen, der sich 
finanziell beteiligt, mit gebacken und mit verkauft hat und natürlich auch an jeden einzelnen, der einen Muffin oder 
ein Stück Kuchen gekauft hat.

                                                                                           Leyla Mohammed und Teresa Lupo

 

 

 

  

 

Die selbst ernannten "Black Devils" haben erfolgreich in Friedrichshafen zugeschlagen 

 

Die Geschichte ist kurz und schnell erzählt. Der Lehrer/Trainer konnte die uralten Trikots nicht finden, 

also trommelte er kurzerhand die Schüler zusammen, sie sollen doch komplett schwarze 

Sportklamotten mitbringen. Es sah etwas zusammengewürfelt aus, aber denkt man an den Sport, so 

ist der Zusammenhalt und das gemeinsame Auftreten das Wichtigste bei einer Mannschaftssportart 

und nicht das Aussehen. Angekommen am sehr holprigen Geläuf, den krumm ausmarkierten Linien 

und den Löchern im Netz, ging es los. Auch das sollte die Spieler an diesem Tage nicht stören, denn 

"das Runde muss schließlich in das Eckige", egal wie die äußeren Bedingungen sind. Die small "Black 

Devils" haben dies toll umgesetzt und die Bodenseeschule sowie die GMS Tettnang vom Platz gefegt. 

Weiter so in der nächsten Runde!!  

Um den Zusammenhalt zu stärken, wären vielleicht doch ein paar Trikots ganz hilfreich. Und vielleicht 

lässt sich auch noch der ein oder andere Spender finden?! 
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Seit dem 1.8.23 ist das neue Schulleitungsteam am BZP Kressbronn vollständig. Dieses wird gebildet aus dem 
Schulleiter Ulrich Schneider-Struben, der Konrektorin Tanja Uhl und dem neuen Konrektor Markus Jung. Die 
Parkschulkrähe hat Herrn Jung ein paar Fragen gestellt.

Krähe: Herr Jung, was haben Sie eigentlich gemacht, bevor Sie an unsere Schule gekommen sind?

Hr. Jung: Nach meinem Lehramtsstudium an der Pädagogischen Hochschule Weingarten begann ich als 
Lehrer in Ravensburg. Meine Leidenschaft für Bildung und Unterricht führte mich auch zur Lehrtätigkeit an 
der Pädagogischen Hochschule Weingarten, wo ich als Lehrbeauftragter für Mathematik und Chemie tätig 
war. Dort konnte ich dazu beitragen, angehende Lehrkräfte bestmöglich auf ihre zukünftige Aufgabe vorzube-
reiten.

Krähe: Aber dabei ist es nicht geblieben, oder?

Hr.Jung: Naja, zusätzlich engagierte ich mich als Lehrbeauftragter am staatlichen Seminar für Lehreraus- und 
Lehrerfortbildung in Weingarten in den Bereichen Geographie und Medienbildung.  Ich wollte dann meine 
Kompetenzen noch erweitern und habe ein Zweitstudium an der Technischen Universität Kaiserslautern im 
Bereich „Management digitaler Bildungsprozesse“ erfolgreich absolviert und an der Universität Tübingen ein 
Masterstudium im Schulmanagement abgeschlossen.

Krähe: Bleibt bei all diesen Tätigkeiten überhaupt noch Zeit fürs Privatleben? Was sind denn Ihre Hobbies?

Hr. Jung: Ich reise sehr gerne und fahre Rad.

Krähe: Wie war denn Ihr erster Eindruck von unserer Schule?

Hr. Jung: Sehr gut. Wir sind digital sehr gut ausgestattet, haben exzellente Sportanlagen und ein Kollegium, 
welches mit Herz bei der Sache ist. Ich komme jeden Tag sehr gerne her, auch weil sehr viele Schüler und 
Schülerinnen sehr freundlich sind und Leistungsbereitschaft zeigen.

Krähe: Wollten Sie schon immer Lehrer werden?

Hr. Jung: Es hat mir schon immer Spaß gemacht, andere Leute beim Lernen zu unterstützen. Besonders 
hat mich dabei ein alter Lehrer von mir geprägt, der immer fair und freundlich war, jedoch konsequent und 
leistungsorientiert gehandelt hat. 

Krähe: Haben Sie ein Lieblingsfach?

Hr. Jung: Obwohl mir alle meine Fächer viel Freude bereiten, unterrichte ich am liebsten Geographie, weil es 
mir sehr wichtig ist, den Schülern zu zeigen, wie schön und vielfältig unsere Erde ist. 

Krähe: Wofür wollen Sie sich hier besonders einsetzen?

Hr. Jung: Einen Schwerpunkt meiner Arbeit sehe ich darin, möglichst gute Bedingungen für alle Schülerin-
nen und Schüler und Lehrerinnen und Lehrer zu schaffen. Dazu gehört auch die Weiterentwicklung der Schule 
im digitalen Bereich. Besonders möchte ich Angebote für leistungswillige Schülerinnen und Schüler ausbau-
en, damit ihnen der Übergang an das berufliche Gymnasium erleichtert wird.

Krähe: Verraten Sie uns bitte, welche drei Eigenschaften von Schülern Sie besonders nerven.

Hr. Jung: Nebengespräche im Unterricht. Wenn sich Schüler und Schülerinnen nicht sorgfältig auf Klas-
senarbeiten vorbereiten. Wenn jemand gleich sagt „das check ich nicht“ ohne, dass er versucht hat, darüber 
nachzudenken.

Krähe: Welche drei Eigenschaften von Schülern begeistern Sie?

Hr .Jung: Respekt und Höflichkeit, Engagement und Humor.

Krähe: Gut zu wissen! Vielen Dank für das Gespräch und herzlich Willkommen auch von der Krähe!

Interview mit unserem neuen Konrektor Markus Jung
Thementage 
vom 20.11. – 22.11.23
Hier ein paar Eindrücke:

Wie man richtig zitiert Umgang mit Fake-News

Verfassen einer schriftlichen Hausarbeit

Praktikum beim Schreiner, im Frisiersalon
und als KFZ-Mechatroniker
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„Das hat mich unglaublich berührt.“
Traditionsgemäß machen die Abschlussklassen des BZP Ende Oktober eine sechs-
tägige Studienfahrt nach Berlin, wo sie sich auf kulturelle und historische Spuren-
suche begeben und das Hauptstadtleben genießen können. Auch in diesem Jahr 
hatte das verantwortliche Pädagogen-Team, Eva Schlipf, Marlene Farys, Antje 
Walter und Andreas Papenfuß, ein vielfältiges und auch anspruchsvolles Programm 
zusammengestellt, bei dem sich die Schülerinnen und Schüler mit der politischen 
Gegenwart und der Geschichte unseres Landes auseinandergesetzt haben. Wir be-
kamen unter anderem beim Rollenspiel im Bundesrat Einblick in die Arbeit ei-
nes Abgeordneten, ließen uns von der Atmosphäre des Bundestags beeindrucken 
und konnten mit einem Zeitzeugen in der Gedenkstätte Hohenschönhausen über 
sein Schicksal als Stasi-Opfer sprechen. Den Organisatoren ist es sehr wichtig, 
dass wir Schüler verstehen, dass hinter den Fakten und Ereignissen, die in den 
Schulbüchern stehen, reale Schicksale stecken. So meinte eine Mitschülerin nach 
dem Besuch des Jüdischen Museums und des Mahnmals für die ermordeten Ju-
den Europas: „Das hat mich unglaublich berührt. Diese Menschen hatten Fami-
lie, Freunde, ein ganz normales Leben. Und das hat man ihnen einfach wegge-
nommen“. Die Abende waren mit kulturellen Erlebnissen und der gemeinsamen 
Freizeitgestaltung gefüllt: Bowling, Theater und Discobesuch waren darunter. 
Ein ganz besonderes Highlight war für viele die Show im Friedrichsstadtpalast.

Das hat mich besonders berührt…
Einige Eindrücke der Klasse 10b im Anschluss an die Berlinfahrt:

„Mich hat die Gedenkstätte für die ermordeten Juden Europas sehr beschäftigt, da ich sehr krass fand, dass man da Heftaufschriebe von den Juden 
gesehen hat und die haben mich sehr gerührt“

„Ich fand es sehr berührend und interessant, dass wir die Berliner Mauer und auch den Todesstreifen angeschaut haben. Berührt hat mich auch die 
Gedenkstätte Hohenschönhausen. Das Ganze echt zu sehen ist sehr.“

„Mich hat das Gefängnis in Hohenschönhausen am meisten beschäftigt, da ich es einfach krass finde, wie die Menschen damals eingesperrt wurden 
und für welche Gründe (auch wenn jemandem vorgeworfen wird etwas getan zu haben, obwohl er es nicht getan hat…)“

„Am meisten hat mich das Stasigefängnis berührt, da es sehr erschreckend war, wie die Gefangenen behandelt wurden und warum.“

„Mich hat die Holocaust-Gedenkstätte am meisten beschäftigt, weil man dort erst eine richtige Vorstellung bekommen hat, wie es in dieser Zeit wirk-
lich war.“

„Am meisten hat mich das Judenmahnmal berührt und beschäftigt. Das Museum unter der Gedenkstätte hat Abschiedsbriefe und Geschichten einzelner 
ausgelöschter Familien ausgestellt. Ich finde das sehr schrecklich! Es war besonders, das zu sehen und erinnert und zeigt, wie schlimm es war.“

„Das jüdische Museum hat mich besonders berührt und auch die Gedenkstätte. Die Geschichte von Anne Frank. Daran erinnere ich mich besonders! „

„Was ich toll fand, war das Rollenspiel im Bundesrat und allgemein das Geschichtliche (Geschichte von Deutschland). Das Stasigefängnis war span-
nend und interessant und auch die Berliner Mauer war interessant.“

„Ich fand das jüdische Museum sehr eindrucksvoll, es hat die Ausmaße des Antisemitismus während des Nationalsozialismus sehr gut dargestellt, was 
mich sehr bedrückt hat. Mich haben auch die persönlichen Schicksale der Juden zur Zeit des Nationalsozialismus in der Gedenkstätte der ermordeten 
Juden Europas bedrückt und berührt, aber auch die Opfer von der Mauer, die uns beschrieben wurden…“

„Unsere Gemeinschaft hat sich durch diesen Aufenthalt sehr gebessert“

„Am meisten hat mich der Besuch im Stasigefängnis Hohenschönhausen berührt. Dort haben wir einen Zeitzeugen kennengelernt, welcher zu dieser 
Zeit in einem Stasigefängnis war. Seine Erzählungen von seelischer und physischer Gewalt haben mich sehr ergriffen. Zudem fand ich es sehr schreck-
lich, durch einen Ort zu laufen, an dem so viele Menschen leiden mussten.“

„Ich fand das jüdische Museum toll und spannend, den Ausflug in den Bundestag fand ich interessant. Die Spaziergänge durch Berlin waren ent-
spannt.“

„Mich hat die Holocaust-Gedenkstätte am meisten berührt, da mir erst da wirklich klar wurde, wie viele unschuldige Menschen innerhalb so kurzer 
Zeit gestorben sind.“

Studienfahrt nach Berlin

Jamie im Bundesrat
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Der Brettspielclub Kressbronn unterstützt BZPDer Erlös der Tombola kommt Kressbronner Schülern zuguteDas Bildungszentrum Parkschule wird zusehends schöner und moderner, dank der Investitionen der Gemeinde und der Arbeit der Handwerker, die 

schon sehr lange in und um das Gebäude zu sehen sind. Damit die Schule auch wohnlicher für die Schülerinnen und Schüler wird, wünschen sie 

sich eine Schülerlounge für den Aufenthaltsbereich. Der Brettspielclub Kressbronn hatte vor dem diesjährigen Straßenfest beschlossen, das Projekt 

zu unterstützen. Der Erlös seiner Tombola wurde nun für diesen Zweck gespendet. Frau Haist vom Brettspielclub konnte dem Schulleiter, Herrn 

Schneider-Struben, und der Schulsozialarbeiterin, Frau Lepara, einen Scheck über 1000 Euro und einige Brettspiele für die Schüler überreichen. Die 

Schulgemeinschaft, insbesondere die Schüler und Schülerinnen, sagen ein herzliches Dankeschön und freuen sich auf bequeme Sitzgelegenheiten 

und eine einladende Atmosphäre in ihrer Schule!    

Neue Roboter bereichern die Robotik-AG an der Parkschule Kressbronn

Eine erfreuliche Entwicklung in der Bildung erreichte heute die Parkschule Kressbronn, als die Robotik-AG einen bedeutenden Schub erhielt. Die 

Vector Stiftung überreichte der Schule großzügige 5000 Euro, die zur Anschaffung hochmoderner Roboter genutzt wurden. Die Robotik-AG der 

Parkschule, unter der Leitung von Herrn Rainbow, darf sich über eine Investition freuen, die ihre Arbeit auf ein neues Niveau hebt. Mit den frischen 

finanziellen Mitteln konnten die neuesten Robotermodelle erworben werden, was den Schülern und Schülerinnen die Möglichkeit gibt, innovative 

Technologien und Programmierfähigkeiten hautnah zu erleben. Herr Rainbow zeigte sich begeistert von der großzügigen Spende der Vector Stif-

tung. "Diese neuen Roboter eröffnen unseren Schülerinnen und Schülern faszinierende Perspektiven in der Welt der Technik und Informatik. Wir 

können jetzt noch anspruchsvollere Projekte umsetzen und unsere Schülerinnen und Schüler optimal auf die Anforderungen der digitalen Zukunft 

vorbereiten." Die Bedeutung von Informatik und Robotik in der Schulausbildung wurde auch von Herrn Schneider-Struben, dem Rektor der Park-

schule, unterstrichen. Er betonte, dass die Schule sich intensiv dafür einsetzt, diese Fächer stärker in den Lehrplan zu integrieren, um den Schülern 

und Schülerinnen die bestmögliche Bildung und Vorbereitung auf die zukünftigen Herausforderungen zu bieten. Die Spende der Vector Stiftung sei 

ein wichtiger Schritt in diese Richtung und unterstreiche die Wichtigkeit dieser Entwicklung. Die Parkschule Kressbronn freut sich über die erhebli-

che Aufwertung der Robotik-AG und ist gespannt auf die kreativen Projekte, die die Schüler und Schülerinnen mit ihren neuen Robotern realisieren 

werden. Dieser Schritt zeigt erneut, wie bedeutend die Zusammenarbeit zwischen Bildungseinrichtungen und gemeinnützigen Organisationen sein 

kann, um Bildung und Technologie gleichermaßen zu fördern.
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Die Vorfreude war den Schülern und Schülerinnen deutlich anzusehen, als sie am 8.10.23 um 0.30h in den Bus in Kressbronn stiegen, und wuchs 
noch beim Anblick der Klippen von Dover. Von dort ging es weiter nach Eastbourne, wo die Gastfamilien schon auf sie warteten. Von nun an 
hieß es Eintauchen in das Leben in England und einen Blick werfen auf die Sehenswürdigkeiten vor Ort! Wandern entlang der malerischen Küste, 
Sightseeing-Trip nach London bei bestem Sonnenschein, auf Harry Potters Spuren zum Arundel Castle und vor der Abreise nochmals London 
mit dem Emirates Fußballstadion und Street Art. Dazwischen gab es immer mal wieder Gelegenheit, die eigenen Sprachkenntnisse auszuprobie-
ren,  sei es im Geschäft, in der U-Bahn, in der Imbissbude oder bei der Gastfamilie zuhause. Außerdem hatten die Schüler sich gut vorbereitet, 
indem sie kleine Präsentationen im Rahmen des Unterrichts gemacht hatten. Auf die Frage nach dem berüchtigten englischen Essen meinte eine 
Schülerin: „Das war superlecker und die Lunchpakete waren toll. Überhaupt waren die Gastfamilien total nett.“ Frau Jaehnsch-Herter und die an-
deren begleitenden Lehrerinnen freuten sich über die tolle Atmosphäre während des ganzen Aufenthaltes und natürlich über die vielen positiven 
Rückmeldungen der Eltern. Auch der Schulleiter, Ulrich Schneider-Struben, bedankt sich bei den Organisatorinnen der Fachschaft Englisch und 
betont: „Gerade nach der schwierigen Phase der Pandemie und den damit verbundenen Einschränkungen für Kinder und Jugendliche sind solche 
Erlebnisse von immenser Bedeutung für die Weiterentwicklung der Persönlichkeit.“ 

                                                                                                          Masti Hagen und Jutta Glasbrenner

Eine Woche England erleben
Achtklässler des BZP auf Sprachreise
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Erste Schulwoche der neuen Klassen

Die Erstklässler und Fünftklässler des BZP haben nun die erste Woche an ihrer neuen Schule hinter sich und sind voller neuer Ein-
drücke. Nachdem sie am ersten Schultag vom Schulleiter, Herrn Schneider-Struben, und durch Schülerdarbietungen begrüßt worden 
waren, lernten sie zunächst ihre Klassenlehrerinnen kennen. In der Orientierungswoche ging es dann darum, am Schulzentrum an-
zukommen: von Schulordnung, Verhalten bei Feuer, Mittagessen in der Mensa, Gebrauch des Wasserspenders bis zu „Welches ist 
mein Fach?“ wurde alles besprochen, was für den Schulalltag wichtig ist. Für die meisten Schülerinnen und Schüler war natürlich die 
spannendste Frage, wie ihre Mitschüler so sind. Deshalb durften Kennenlern- und Wettspiele, Schulhausralley und ein Ausflug ins 
Maislabyrinth nicht fehlen. Genügend Gelegenheiten also, neue Freunde zu finden. Der Höhepunkt, da waren sich alle einig, war das 
Kennenlernen ihrer Paten aus der 10. Klasse und 6. Klasse der Realschule. Diese „Großen“ sollen vor allem in den Pausen Ansprech-
partner sein und die „Kleinen“ im Schulalltag unterstützen. Willkommen am BZP!

Willkommen am BZP
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Der Friedrichstadt-Palast in Berlin: 
Ein Ort der Unterhaltung und Eleganz
Inmitten des pulsierenden Herzens von Berlin thront der imposante Friedrichstadt-Palast als ein Ort der 
kulturellen Schönheit und des Entertainments. Dieses große Theater, das als das größte Revuetheater Eu-
ropas gilt, beeindruckt nicht nur durch seine äußere Architektur, sondern vor allem durch sein vielseitiges 
Angebot an Unterhaltung. Mit einer Geschichte, die bis ins Jahr 1919 zurückreicht, hat der Friedrichstadt-
Palast im Laufe der Jahre viele Veränderungen erlebt und sich zu einer wichtigen Institution in der Berliner 
Kulturszene entwickelt. Das heutige Gebäude, das in den 1980er Jahren eröffnet wurde, kombiniert moder-
ne Eleganz mit einem zeitlosen Flair und zieht sowohl Architekturbegeisterte als auch kulturell interessierte 
Besucher an. Die wahre Magie des Friedrichstadt-Palasts entfaltet sich jedoch auf der Bühne. Das Theater 
ist bekannt für seine beeindruckenden Revue-Shows, die mit mitreißenden Tänzen, beeindruckenden Kos-
tümen und innovativem Bühnendesign das Publikum begeistern. Die jährlich wechselnden Produktionen, 
darunter das gefeierte Werk "THE ONE Grand Show" unter der Leitung von Regisseur Franco Dragone, 
bieten den Zuschauern eine einzigartige Mischung aus Tanz, Gesang und Theaterkunst. Neben seinem Ruf 
als Unterhaltungsort engagiert sich der Friedrichstadt-Palast auch sozial und kulturell. Durch die Teilnah-
me an verschiedenen Projekten und die Zusammenarbeit mit Schulen fördert das Theater junge Talente 
und setzt sich für die kulturelle Vielfalt ein. Für uns Schüler war der Friedrichstadt-Palast nicht nur ein 
Ort für einen besonderen Abend, sondern auch eine Möglichkeit, in die Geschichte und Kultur Berlins 
einzutauchen. Das Theater verkörpert eine gelungene Verbindung von Tradition und Moderne und bleibt 
somit eine Konstante in der sich ständig verändernden Atmosphäre Berlins. Inmitten des lebhaften Treibens 
Berlins bleibt der Friedrichstadt-Palast ein Ort, der Glanz und Unterhaltung in die Stadt bringt. Mit seiner 
beeindruckenden Architektur, den hochwertigen Shows und dem Einsatz für kulturelle Vielfalt repräsentiert 
der Friedrichstadt-Palast nicht nur ein Theater, sondern eine Institution, die das kulturelle Erbe Berlins auf 
angenehme Weise zum Ausdruck bringt.
                                                                                             		   Lena Domes

Abschlusspullis der 10a

Im Friedrichsstadtpalast

Die Berliner Mauer

Gemeinschaft erleben
Patenschaften für die jüngeren Schüler am BZP
Am Bildungszentrum in Kressbronn gibt es schon seit zwanzig Jahren Patenschaften für die neu-
en Fünftklässler der Realschule, dies wurde seit diesem Schuljahr auf das gesamte Schulzentrum 
ausgeweitet. Die Erstklässler wurden schon zu Beginn des Schuljahres von ihren Paten aus der 
sechsten Klasse willkommen geheißen und durch spielerische Aktionen in den Schulalltag ein-
geführt. Auch die gemeinsame Gestaltung des Klassenzimmers stand auf dem Programm. In den 
nächsten vier Jahren wachsen sie weiter zusammen. Die Paten helfen den jüngeren Schülern, sich 
im Schulalltag zurechtzufinden. Zum Beispiel sind sie auf dem Pausenhof immer greifbar. Die 
Jüngeren sollen sich unterstützt fühlen und ein Gefühl der Sicherheit erleben. Es gibt aber auch 
Projekte und gemeinsame Erlebnisse, die die Beziehung stärken sollen. Wenn neue Schüler dann an 
die Realschule oder Werkrealschule kommen, übernehmen schließlich die Zehner den Auftrag und 
geben Neuzugängen eine Heimat.
Am Ende gibt es für jeden Schüler, der fünf Schuljahre Pate und Ansprechpartner war, einen Paten-
pass als Zusammenfassung seines Einsatzes für andere.

„Wir bauen damit eine große Gemeinschaft auf und übernehmen Verantwortung für einander,  erle-
ben Zusammenhalt und Freundschaft über die Klassengrenzen hinweg“, so Teresa Marseglia, eine 
der verantwortlichen Lehrerinnen. 
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